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mmen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


— 


1871, 


Vor einem Jahre. 

Uebergabe der Feſtung Ham an die erſte 
Kavallerie-Diviſion 

Im Fort Plappeville der Feſtung Metz 


21. November. 


fliegt ein Pulvermagazin in die Luft, 40 
Verwundete und mehrere Todte der preuß. 
Artillerie-Beſatzung. 


Militär⸗Convention mit Württemberg. 


Tagesbericht vom 19. u. 20. Mobbr. 

Berlin. S. M. der Kaiſer empfing hente am 17. 
Beſuche der Prinzen Karl, Albrecht und Adalbert, nahm 
dann Vorträge entgegen und hatte bei ſich Nachmittags 
eine Conferenz mit dem Fürſten Bismarck. Die für den 
18. projectirte Jagd zu Göhrde, iſt wegen leichter Un⸗ 
päßlichkeit S. M. aufgeſchoben worden. Am 29. ſoll J. 
M. die Kgiſerin an den Hof zurückkehren. Der Ober⸗ 
präſident von Möller iſt nach Strasburg zurückgekehrt. — 
Abends 8 Uhr trat das Staatsminiſterium zu einer 
Sitzung im auswärt. Amte zuſammen. 

— Wiederum wird ein Opfer gemeldet, welches das 
neue päpſtliche Dogma herbeigeführt. Der durch den 
Erzbiſchof von München vom Amte ſuspendirte Pfarrer 
Dr. Hirſchfelder iſt nun auch durch den Fürſtbiſchof von 
Breslau, zu deren Jurisdiction er gehört, exkommunicirt 
worden. — 

— In Koblenz fand am 18. in einem Milit. Labor 
ratorium eine Exploſion ſtatt, die eine Tödtung von 3 
Mann und mehrfache Verwundungen verurſachte. Das 
in der Nähe befindliche Pulvermagazin iſt glücklicher Weiſe 
unberührt geblieben. 

— Der Ständerath in Bern hat ſeine Sitzungen 
bis zum 30. d. M. vertagt. 


— Paris, 14. November. 
von Verſailles. 


Sechſtes Kriegsgericht 
Prozeß gegen die Mörder der Generale 
Sitzung vom 13. No⸗ 
vember. RED. 

Von den Zeugenausſagen, welche die Sitzung aus⸗ 
füllten, heben wir nur die wichtigſten hervor. Der Ge⸗ 
neral Ambert legt, durch Krankheit zurückgehalten, brief⸗ 
lich folgendes Zeugniß ab: 

Louis Verdaguer, ehemaliger Chef des 91. Batail⸗ 
lons der Föderirten, Deſerteur vom 88. Linien⸗Regiment, 
hat am 18. März mit dem Volke fraterniſirt und in Ge⸗ 
genwart der Marie Murat (20 Rue de Bruxelles) erklärt, 
bei der Ermordung der Generale Lecomte und Clément 
Thomas den Befehl zum Feuern gegeben zu haben. Un⸗ 
ter der Regierung der Commune ſchlich er ſich in meine 


Wohnung und ſtahl mir meine Kleidungsſtücke, Waffen, 


kein Schimpf angethan würde. 


Decorationen und Schmuckſachen; er bediente ſich für 


ſeine Perſon der mir geſtohlenen Anzüge, Kopfbedeckun⸗ 
en und Heizmateriale; die Orden und einige Schmuck⸗ 
lachen gab er mir wieder; er hat Alles vor mir geſtan⸗ 
den. Verdaguer ließ durch die Zeitungen verbreiten, daß 
er auf einer Barrikade getödtet worden ſei. Da ich den 
Ort entdeckte, wo er ſich verborgen hielt, ließ ich ihn 
verhaften. Dieſer Mörder verdient keine Nachſicht. Fran⸗ 
caiſe Dugas und Marie Bonnard find ſeine Mitſchuldi⸗ 
gen. Ein Obſthändler der Rue Davy in Batignolles, 
Charles Olagnier, ſeiner Zeit Marketender beim 91. Ba⸗ 
taillon der Foͤderirten und ein Freund Verdaguers, kann 
über dieſen Elenden nähere Aufklärungen geben. 
General Ambert. 

Herr Eduard Lockroy, Mitglied des pariſer Gemein⸗ 
deraths, einer der namhafteſten Journaliſten der radica⸗ 
len Partei, erzählt, wie Herr Clémenceau ihn am 18. 
März beauftragte, nach der Rue des Roſiers zu gehen 
und ſich zu überzeugen, daß den Leichen der Generale 
Ich ging, erzählt er, zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr Nachts nach dem Schauplatz der 
That. Durch das Fenſter wurde ich die Leichen gewahr, 
über die man ein Tuch geworfen hatte, ſo daß nur ihre 
Köpfe ſichtbar waren. Ein auf dem Boden ſtehendes 
Licht beleuchtete dieſe düſtere Scene. Man zeigte mir 
eine Grube, welche man im Garten, gegraben hatte. Ich 
hielt es für zweckmäßiger, die Leichen wenigſtens vor⸗ 
läufig hier zu begraben, als ſie nach einem Friedhof zu 
bringen, da mir die Haltung der Menge noch immer ſehr 
bedrohlich ſchien. Dann kehrte ich zwiſchen 1 und 2 Uhr 
Nachts nach der Mairie zurück und hinterbrachte Herrn 
Clémenceau meine Eindrücke. Auf Befragen erklärte Zeuge 
mit aller Beſtimmtheit, daß der Maire, als er an jenem 
Tage einen Rundgang auf dem Montmartre machte, die 
dreifarbige Schärpe trug. Profeſſor Loiret legt ebenfalls 


— Aus dem Haag erfahren wir, daß nach einer 3 
tägigen Debatte in der 2. Kammer ein Antrag des Ab⸗ 
geordneten Dumber mit 39 gegen 33 Stimmen zur An⸗ 
nahme gelangte, wonach der holländ. Geſandtſchaftspoſten 
beim Papſte eingehen ſoll. Der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen erhob den Einwand, daß es ſich nicht ſchicke, wenn 
Holland damit vorangehe. 

— Die Gerüchte, welche in Paris über die Entlaje 
ſung des Kriegsminiſters eirkulirten, werden von dem 
„Journal officiel“ als unbegründet bezeichnet. Nach dem⸗ 
ſelben Blatte hat der Herzog von Alencon eine erbetene 
doch gehaltloſe Stelle als Artillerie-Hauptmann in der 
franz. Armee erhalten und ſoll die Nationalverſammlung 
über feine definitive Anſtellung befinden. „Avenir libe⸗ 
ral“ und „Pays“ ſind wegen Artikel über die Ereigniſſe 
in Ajaccio ſuspendirt worden, ſo wie Regierungsdekrete 
Beſchlüſſe der Arondiſſements-Räthe von Briey und Toul 
caſſirten. — Nach telegr. Nachrichten aus Rom ſollen 
dem italien. Geſandten Robillant vom Grafen Andraſſy 
die freundſchaftlichſten Gefühle für Italien zugeſichert ſein. 

— Die „Times“? will erfahren haben, daß die franz. 
Regierung nun doch die Kündigung des Haudelsvertrages 
beabſichtige. 

Später eingetroffene Nachrichten. 

S. M. der Kaiſer empfing am 18. den zur Tele⸗ 
graphen⸗Conferenz nach Rom ſich begebenden Oberſt v. 
Meydam. — Die bereits gebrachte Nachricht, daß das 
Stettiner Dampfſchiff des dortigen Baltiſchen Loyd, 
„Franklin“ auf ſeiner letzten Fahrt maſſenhafte Erkran- 
kungen der Paſſagiere und darunter 45 Todesfälle an der 
Cholera erfahren habe, wird leider im ganzen Umfange 
beſtätigt. 

— In Bezug auf die Emanirung des neuen Ra yon⸗ 
geſetzes darf man ſich keiner eiligen Hoffnung hinge- 


das günſtigſte Zeugniß für Herrn Clèmenceau ab. Herr 
Bouville de Maillefau, jener Zeuge, welcher leichtſinni⸗ 
ger Weiſe behauptet hatte, daß der General Thomas auf 
die Mairie geführt worden wäre, bekennt in nochmaliger 
Vernehmung, daß er aus Mangel an Ortskenntniß den 
Platz der Mairie mit dem Theaterplatz von Montmartre 
verwechſelt hätte. Auf dieſe unverzeihliche Leichtfertigkeit 
hatte die Anklageſchrift ihre Hauptvorwürfe gegen Herrn 
Clémenceau gegründet. 5 

Herr Clémenceau läßt ſich die Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen, dem öffentlichen Ankläger noch einmal und gründ- 
lich den Text zu leſen. Der Präſident will dieſen Zwi⸗ 
ſchenfall für geſchloſſen erklären. Herr Glemenceau: 
Mag ſein, aber es bleibt darum nicht minder eine That⸗ 
ſache, daß man mich angeklagt und doch nicht den Muth 
gehabt hat, mich zu verfolgen. Ich fordere das öffent⸗ 
liche Miniſterium heraus, mich vor die Gerichie zu ſtel⸗ 
len. Präſ. Die Behörde verfolgt nicht auf eine Her 
ausforderung, ſondern nur auf Grund ſtrafbarer Hand» 
lungen. Für jetzt wird man Sie nicht verfolgen. Ele 
menceau: Man ſoll es nur wagen. 

Der Zeuge Scherer erkennt heute den Bruder des 
Angeklagten Aldenhoff, welcher vorgeladen worden und 
der Vorladung gefolgt war, als die Perſon wieder, die 
er am 18. März auf dem Montmartre geſehen hatte. 
Aldenhoff II. wird in Folge deſſen in Haft genommen, 
Aldenhoff I. aber darum nicht in Freiheit gelegt. 

Einige Entlaſtungszeugen bringen günſtige Momente 
für den Angeklagten Lair bei. l 

In der Fortſetzung der Prozedur am 14. wird eine 
Reihe von Entlaſtungszeugen vernommen, die aber meiſtens 
die Angeklagten nicht wiedererkennen. Der Muſiker Daniel 
war zugegen, als man auf dem Montmartre den General 
Clément Thomas ergriff. Dieſer wollte Anfangs ſeinen 
Namen nicht nennen; als aber der Pöbel ihn erkannte, 
rief er: „Ja wohl, ich bin der General Clement Thomas, 
aber ich begreife wirklich nicht, was Ihr von mir wollt; 
ich habe an den heutigen Vorgängen nicht den geringſten 
Antheil, da ich meine Entlaſſung gegeben habe.“ Bald 
darauf wurde ein Gewehr gegen den General angelegt 
und fein ſchönes Geſicht erblaßte. Ein Offizier war jo 
glücklich, mit einem raſchen Ruck den Gewehrlauf von 
dem Bedrohten abzulenken und nun riefen zwei oder drei 
Nationalgardiſten, offenbar um den General zu retten: 
„Führeu wir ihn vor das Comité! Die Menge wieder⸗ 
holte: „Ja, ja, vor das Comité!“ Der General ſchien 
ſehr ruhig; man ſah ihm an, daß er ſich für gerettet hielt; 
indem er den Hügel hinaufſtieg, blickte er ſich mehrmals 
um; ich konnte dies deutlich erkennen, da er mit feiner 
hohen Figur alle anderen überragte. Der Angeklagte Ras 
behauptet, er ſei jener Officier geweſen, der das Gewehr 


ben. Die Reichsregierung ſoll vorerſt die von der Com⸗ 
miſſion des Reichstages vorgenommenen Aenderungen als 
zu weit gebend bezeichnet haben. Die Einberufung des 
ſächſiſchen Landtags wird für den 27. Novbr. erwartet. 

— Zu Freiburg in der Schweiz iſt am 18. ein gro⸗ 
ßer Brand ausgebrochen. In Madrid wurden am 18. 
die Cortes vertagt. 


Deutſcher Reichstag. 


24. Sitzung. Sonnabend, 18. November. 
Präſident Dr. Simſon eroͤffnet die Sitzung um 1½¼ 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt Bismarck, Mi⸗ 
niſter Camphauſen Delbrück, v. Pfretzſchner, v. Lutz, Oberſt 
Fries, Geh. Ober⸗Finanzrath Meinecke, Geh. Regierungs- 
rath Dr. Michaelis u. A. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein. 

1) Fortſetzung der zweiten Leſung des Geſetzes über 
die Reichsgoldmünzen. § 6 enthält die Beſtimmung, daß 
bis zum Erlaß eines Geſetzes über die Einziehung der 
groben Silbermünzen die Ausprägung auf Koſten des 
Reichs erfolgt. Der Reichskanzler beftimmt unter Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths die in Gold auszumünzenden 
Beträge. — Dr. Mohl will in dieſem $ die Ausprägung 
bis zum Erlaß eines definitiven Münzgeſetzes dem Reiche 
vindiziren. — Dr. Bamberger wünſcht, daß die Ausprä⸗ 
zung ſtets von Reichswegen und auf Koſten des Reichs 
erfolgt, ebenſo daß die Ueberwachung des umlaufenden 
Münzwerthes den Partikularſtaaten abgenommen und auf 
das Reich übertragen werde, da ein gutes Münzweſen 
nur in fortgeſetzter Obhut des Reichs ſeinen Schutz finde. 
Die einheitliche Leitung ſei vor allem nothwendig. Die 
Beſtimmung des $ 6, daß bis zum Erlaß eines Geſetzes 


von dem General ablenkte; Zeuge erkennt ihn aber nicht 
wieder. Die ſchriftlichen Ausſagen der Offiziere von 
Montebello und Lafoſſe, welche die Gefangenſchaft des 
Generals Lecomte im Chateaurouge und in der Rue des 
Roſiers theilten, beſtätigen, daß unter den Moͤrdern der 
Generale nicht Nationalgardiſten, ſondern übergelaufene 
Soldaten die Hauptrolle ſpielten. Herr Victor Schölcher, 
Abgeordneter der Nationalverſammlung, 67 Jahre alt, 
ſagt ſchriftlich aus: Als Abgeordneter und Oberſt der 
Nationalgarde haben mich die Zuſtände von Paris ſeit 
dem 15. März lebhaft beſchäftigt und am 17. that ich 
Schritte auf der Mairie von Montmartre, um die fried⸗ 
liche Herausgabe der Kanonen zu erwirken, wobei mich 
der Maire Clémeneeau eifrig unterſtützte. Am 18., etwa 
3 Uhr Nachmittags, erſchien ich wiederum auf der Mairie; 
ein Beamter kam mir entgegen und rief: „Gehen Sie 
ſchnell in die Chauſſése Clignancourt, um Herrn Clémen⸗ 
ceau beizuſtehen; man will den General Thomas ermor⸗ 
den.“ Ich eilte dahin, aber Herr Clémenceau kam mir 
in tiefer Niedergeſchlagenheit mit den Worten entgegen: 
„Zu ſpät, wir kommen zehn Minuten zu ſpät.“ Wir 
traten in ein Zimmer, in welchem ſich der Kommandant 
Jaclard und ein anderer Oberoffizier der Nationalgarde 
befanden, die beide ebenfalls von dem Ereigniß tief er⸗ 
ſchüttert ſchienen. Wir ſagten, daß man die Mörder ver⸗ 
haften müſſe; aber jener andere Offizier ſagte, die Menge 
ſei zu wüthend, als daß man daran denken koͤnne. Am 
Abend befand ich mich auf der Mairie des 2. Arrondiſſe⸗ 
ments, wo beſchloſſen wurde, daß Langlois, Tolain und 
ich zu Herrn Clémenceau gehen und ihm Beiſtand leiſten 
ſollten. Wir entledigten uns dieſes Auftrags und ſuchten 
mit Herrn Clemenceau zu dem Centralcomité vorzudrin⸗ 
gen, welches bereits auf dem Stadthauſe tagte, aber trotz 
der eifrigen Bemühungen des Herrn Piccard iſt uns dies 
nicht gelungen. — Schließlich bleibt als Augezeuge nur 
noch der Hauptmann Beugnot zu vernehmen. 

Deſſen Vernehmung fand am 16. d. M. ſtatt, und 
in dem er mit aller Beſtimmtheit Aldenhoff I. als einen 
der Helden der Rue des Roſiers wiedererkennt, wird die 
Beweisaufnahme geſchloſſen und der öffentliche Ankläger 
erhielt das Wort. Kommandant Rouſtan läßt die An⸗ 
klage gegen Simonnet, Flinois, Delabarre, Heffner, Saint⸗ 
Denis, Lelevre und Alexandre Chevalier fallen, erhält ge⸗ 
gen Dupont, Bas und Jurie nur die Anklage wegen 
Theilnahme am Bürgerkrieg aufrecht und ſtellt die Frage, 
ob es Lair und Genty gelungen iſt, ihr Alibi zu beweiſen, 
der Weisheit des Gerichtshofes anheim. Um ſo ſtrenger 
verfolgt er die übrigen Angeklagten und in erſter Reihe 
Verdaguer und Simon Maher. 


über die Einziehung der groben Silbermünzen die Aus⸗ 
prägung auf Koſten des Reichs erfolgt, wünſcht Redner 
aus dieſen Gründen geſtrichen, um damit für alle 
Zeiten anzuerkennen, daß die Ausprägung immer auf 
Koſten des Reichs erfolgt. 

Miniſter Camphauſen. $ 6 der Vorlage gehört zu 
denen, über welche ein Kompromiß zu Stande gekommen; 
es iſt überhaupt nicht unbedenklich, die Ausprägung ſämmt⸗ 
licher Münzen von Seiten des Reichs für alle Zukunft 
theoretiſch feſtzuhalten u. daß das Reich die Koſten der Ein⸗ 
ziehung der groben Silbermünze übernimmt, weil dieſelben 
ſehr erheblich ſein könnenzob aber in Zukunft die Ausprägung 
den einzelnen Staaten überlafjen bleiben darf, darüber iſt 
heute noch keine beſtimmte Entſcheidung zu treffen, denn 
das Reich hat ein nicht unerhebliches Intereſſe daran, daß 
ſpäter die Zahl der Münzſtätten nicht zu groß iſt. Die 
Beſtimmung hat alſo nur einen tranſitoriſchen Charakter; 
ſie wird aber auch das Gute im Gefolge haben, daß alle 

jetzigen Münzſtätten wetteifern werden, die beſten Münzen 
zu ſchlagen. 

Sonnemann gegen den Antrag Mohl, deſſen Konſe⸗ 
quenz die Doppelwährung ſei. Die arbeitenden Klaſſen 
hätten an dem Uebergang von der Silber⸗ zur Goldwäh⸗ 
rung kein beſonderes Intereſſe, wohl aber an der Vermei⸗ 
dung der Papiergeldwährung, und dies Ziel könne nur 
durch Einführung der alleinigen Goldwährung ereicht wer⸗ 
den. Allerdings würde es von großem Vortheil ſein, dem 
Reiche die Ausprägung zu überlaſſen, aber man muͤſſe 
auch den Privaten dieſes Recht zugeſtehen. — Dr. Mohl 
empfiehlt die Annahme ſeines Abänderungsvorſchlages, 
einerſeits um verſchiedenartige Auslegung der jetzigen Be⸗ 
ſtimung zu vermeiden, anderſeits um das in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Geſetz wegen Einziehung der groben Silbermünzen 
nicht zu präjudiziren. — Nachdem noch v. Behr gegen 
die Amendements geſprochen, wird unter Ablehnung der 
Abänderungsanträge § 6 nach der Regierungsvorlage ger 
nehmigt. 

8 7 wird unter Ablehnung eines Amendements Mohl 
in Faſſung der Vorlage angenommen. 

f $ 8 erhält auf Antrag des Dr. Bamberger folgende 
Faſſung: „Alle Zahlungen, welche geſetzlich in Silber⸗ 
münzen der Thalerwährung, der Süddeutſchen Währung 
der Lübiſchen oder Hamburgiſchen Kurantmarkwährung 
oder in Bremiſchen Goldthalern zu leiſten ſind oder ge⸗ 
leiſtet werden dürfen, können in Reichsgoldmünzen geleiſtet 
werden, ſo daß gerechnet wird das Zehnmarkſtück zum 
Werthe von 3¼ Thlr. oder 5 Fl. 50 Kr. ſüddeutſcher 
Währung 3 Mark 5½ Schilling Lübiſcher oder Hambur⸗ 
Wache Kurantmarkwährung, 3 Thlr. 2%/sı Grote Gold 

remiſcher Rechnung; das Zwanigmarkſtück (folgt die be⸗ 
zügliche Umrechnung.) 

Zu $ 9 hatte Dr. Bamberger mehre Abänderungs⸗ 
anträge geſtellt, die er jetzt nach den früheren Beſchlüſſen 
des Hauſes zurückzieht; Lasker nimmt dieſelben jedoch 
wieder auf und finden ſie nach kurzer Debatte und trotz 
des Widerſpruches des Finanzminiſters Camphauſen die 
Zuſtimmung des Hauſes. $ 9 lautet nun: „Reichsgold⸗ 
münzen, deren Gewicht um nicht mehr als fünf Tauſend⸗ 
theile hinter dem Normalgewicht ($ 4) zurückbleibt (Paſ⸗ 
ſirgewicht) und welche nicht durch gewaltſame oder geſetz⸗ 
widrige Beſchädigung im Gewicht verringert ſind, ſollen 
bei allen Zahlungen als vollwüchtig gelten. Reichsgold⸗ 
münzen, welche das vorgedachte Paſſirgewicht nicht errei⸗ 
chen und an Zahlungsſtatt von den Reichs⸗, Staats-, 
Provinzial⸗ oder Kommunalkaſſen, ſowie von Geld- und 
Kreditanſtalten und Banken angenommen worden ſind, 
dürfen von den gedachten Kaſſen und Anſtalten nicht 
wieder ausgegeben werden. Die Reichsgoldmünzen wer⸗ 
den, wenn dieſelben in Folge längerer Zirkulation und 
Abnutzung am Gewicht ſo viel eingebüßt haben, daß ſie 
das Paſſirgewicht nicht mehr erreichen, für Rechnung des 
Reichs zum Einſchmelzen eingezogen. Auch werden der⸗ 
gleichen abgenutzte Goldmünzen bei allen Kaſſen des 
Reichs und der Bundesſtaaten zu demjenigen Werthe, zu 
welchem ſie ausgegeben ſind, angenommen. 

Unter Zuſtimmung des Miniſters Delbrück wird $ 
10 wie folgt abgeändert: „Eine Ausprägung von ande⸗ 
ten als den durch dieſes Geſetz eingeführten Goldmünzen, 
ſowie von groben Silbermünzen, mit Ausnahme von 
Denkmünzen, findet bis auf weiteres nicht ſtatt.“ 

Auch § 11 wird einer Aenderung unterworfen, über 
deren Annahme der Bundesrath ſich eine Erklärung bis 
zur dritten Leſung vorbehält. Er lautet demnach: „Die 
zur Zeit umlaufenden Goldmünzen der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten ſind von Reichswegen und auf Koſten des Reichs 
nach Maßgabe der Ausprägung der neuen Goldmünzen 
($ 6) einzuziehen. Der Reichskanzler wird ermächtigt, in 
gleicher Weiſe die Einziehung der bisherigen groben Sil⸗ 
bermünzen der deutſchen Bundesſtaaten anzuordnen und 
die zu dieſem Behufe erforderlichen Mittel aus den be⸗ 
reiteſten Beſtänden der Reichskaſſe zu entnehmen. Ueber 
die Ausführung der vorſtehenden Beſtimmungen iſt dem 
Reichstage alljährlich in ſeiner erſten ordentlichen Seſſion 
Rechenſchaft zu geben.“ 

Die 88 12 (Eichung von Gewichtsſtücken für das 
Normal: und Paſſirgewicht der Reichsgoldmünzen) und 
13 (Untertheilung des Pfennigs in zwei Halbpfennige 

für Bayern) werden ohne Debatte angenommen, und 
ſchließlich ſtimmt das Haus folgenden Reſolutionen zu: 
I) Den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstage 
in der nächſten Seſſion den Entwurf des definitiven 
Münzgeſetzes vorzulegen, und in demſelben den Grundſatz 
zur Geltung zu bringen, daß den Münzſtätten des Bundes⸗ 
gebiets, inſofern fie nicht vom Reiche in Anſpruch genom⸗ 


— 


men find, die Verpflichtung obliegt, für Privatrechnung 
Reichsgoldmünzen auszuprägen, mit der Maßgabe je⸗ 
doch, daß die Worte „in der nächſten Seſſion“ ſich nicht 
auf die bevorſtebende Frühjahrsſeſſion beziehen. 

2) Den Reichskanzler aufzufordern, dafür Sorge zu 
tragen, daß dem Reichstage baldthunlichſt der Entwurf 
eines Geſetzes über das Bankweſen zur verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Beſchlußnahme vorgelegt werde. 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Interpellation Eckhard's über den Jagd⸗ 
unfug in Lippe⸗Detmold, ſechs inzwiſchen neu eingebrachte 
Geſetze, Marineetat. 


—ꝛ— .-. — — — —— [ſ— . ——ͤ—öd' — 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. Nobr. Die Verordnung wegen 
Einberufung der beiden Häuſer des Landtages der Mo⸗ 
narchie lautet: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Köͤ⸗ 
nig von Preußen ꝛc., verordnen in Gemäßheit des Ar- 
tikels 51 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 
auf den Antrag unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 
Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das 
Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, werden auf 
den 27. d. M. in unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin zuſammenberufen. Das Staatsminiſterium wird 
mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 16. November 1871. 

(L. 8.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. Gr. v. Roon. G. v. Ipenplig. 
v. Mühler. v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhard. Camphauſen 

Parlamentariſches. Die vom Reichstage nie⸗ 
dergeſetzte Commiſſion zur Prüfung des Marineetats hat 
eine Reihe von Anträgen angenommen. Wir heben daraus 
folgende hervor: Den Marinemiſter aufzufordern, mehr 
als bisher geſchehen, für Aufnahme entlegener, aber von 
deutſchen Schiffen ſtark beſuchter Küſten, namentlich der 
Weſtküſte von Centralamerika durch dahin zu entſendende 
Schiffe ſorgen zu laſſen, ohne aber darüber eine ſehr noth⸗ 
wendige Reviſion der Nordſeekarten aus den Augen zu 


verlieren. — Ein anderer Antrag fordert die Vorlage 


einer ausführlichen Denkſchrift, in welcher erörtert wird, 
wie weit der im Jahre 1867 vorgelegte Gründungsplan 
für die kaiſerliche Marine bereits ausgeführt iſt und 
welche Mittel zur vollſtändigen Ausführung deſſelben noch 
erforderlich find, und ob es fi nicht empfehle, die ur⸗ 
ſprünglich in Ausſicht genommene Gründungsperiode ab⸗ 
zukürzen. Der Abg. v. Freeden hat den Antrag geſtellt, 
ebenſo wie dem Seebataillon und der See-Artillerie auch 
den eigentlichen Marinetruppen ſogenannte Retabliſſe⸗ 
mentsgelder zu gewähren. 


Dr. Tellkampf und 30 Genoſſen haben den Antrag 


eingebracht, den Reichskanzler aufzufordern, dafür Sorge 
zu tragen, daß dem Reichstag in der nächſten Seſſion der 
Entwurf eines Bankgeſetzes zugehe. 

Dem Reichstage ift der Geſ.⸗Entw. zugegangen betr. 
die Einführung des Geſetzes über die Quartierleiſtung für 
die bewaffnete Macht in Baden. 

— Der am 27. d. zuſammentretende preußiſche 
Landtag wird vom erſten Augenblick an eine rege Thä⸗ 
tigkeit zu entfalten haben, da die theilweiſe bereits feſtge⸗ 
ſtellten Votlagen ſehr zahlreich und umfangreich ſind. 
Auch dem Herrenhauſe werden diesmal ſofort mehre wich⸗ 
tige Vorlagen aus den verſchiedenen Reſſorts zugehen. 
In erſter Reihe werden ſich die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages mit der Vorlage betr. die Aufhebung der Zeitungs⸗ 
und Kalenderſtempelſteuer zu beſchäftigen haben, da die⸗ 
ſelbe, wenn irgend möglich, ſchon mit dem 1. Januar 
1872 in Kraft treten ſoll. 

— Der Entwurf einer deutſchen Seemannsord— 
nung iſt bereits ſoweit gediehen, daß derſelbe dem Reichs⸗ 
tage ſchon in der nächſten Seſſion wird zugehen können; 
dagegen iſt der Erlaß einer allgemein deutſchen Stran⸗ 
N noch lange nicht in dies Studium ein⸗ 
gerückt. — 

— Die Fortſchrittspartei des deutſchen Reichs⸗ 
tages und des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, in Be⸗ 
treff der Gründung eines Waldeck-Denkmals die Initia⸗ 
tive zu ergreifen. 

— Die Commiſſion für die Errichtung des de⸗ 
finitiven Reichtagsgebäudes hatte bekanntlich das Ra⸗ 
czynski'ſche Palais am Königsplatz, vis-à-vis dem Kroll' 
ſchen Etabliſſement und an die Königgräperftraße gren⸗ 
zend, in Ausſicht genommen. Der Commiſſion iſt jetzt 
eine große Schwierigkeit dadurch entſtanden, daß der bis⸗ 
herige Eigenthümer, Graf Raczynski ſich weigert, 
ſein Eigenthum zu verkaufen. Der Reichskanzler hat ſich 
deshalb veranlaßt geſehen, zwei nebeneinanderliegende Ge⸗ 
bäude in der Wilhelmſtraße für den ungeheuren Preis 
von zuſammen 3,300,000 Thlr. anzukaufen. i 

— Durch eine Verfügung des Handelsminiſters ſind 
die Eiſenbahnverwaltungen angewieſen worden, bei An⸗ 
fertigung von Vorarbeiten für Eiſenbahnen den vorzule⸗ 
genden Plänen die ihnen zugeſendeten neuen Normalien 
zu Grunde zu legen, weil die bisherigen theils unzurei⸗ 
chend, theils durch die Einführung des neuen Metermaßes 
unbrauchbar geworden find. 

— Die häusliche Fehde zwiſchen den „ehrlichen“ u. 
Haſeneleverſchen Socialdemokraten wird nach grade ſehr 
erbaulich. Auf die Anklage des „N. Socialdemkr.“, daß 
Liebknecht u, Bebel ſich haben beſtechen laſſen, übernimmt 
heute die „Demokr. Z.“ eine fulminante Vertheidigung 


der Augegriffenen und erklärt dem Vie präſidenten des 4 
Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, dem bekannten Zölde 
„mit dem Stock“ für eine „wegen Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung verurtheilte und beſtrafte Perjönlichkeit" 
Der „Volksſtaat“ accompagnirt ſeiner demokratiſchen Ge⸗ J 
noſſin dadurch, daß er die Herren Haſenclever und Hafel- 8 
man für „elende Verräher an der deutſchen Anbeiterſache“ 
erklärt. Man ſieht, die Nachfolger Laſſall'es beurtheilen 
ſich gegenſeitig in eier Weiſe, welche der fo oft ange 
griffenen „verfluchten liberalen Bourgeoiſie“ denn doch 
noch ſehr fern liegt. 

— Die ſchon erwähnte Conferenz, welche die Errich⸗ 
tung eines großartigen Siegesdenkmals am Rhein in Be⸗ 
rathung nahm, war jehr zahlreich beſucht. Herr v. Forcken⸗ 
beck führte den Vorſit. Es wurde ein definitives Comité 
erwählt und der Erlaß eines neuen Aufrufs beſchloſſen 
und feſtgeſetzt. 

— Das Petitioniren der Ultramontanen nimmt kein 
Ende. Jetzt hat nun auch der Clerus von Eiſaß eine 
Adreſſe an den Kaiſer gerichtet, in welcher folgende For⸗ 
derungen aufgeftellt werden: 1.) Freigebung der fatholie 
ſchen Preſſe. 2.) Schutz für die religiöien Orden. 3.) 
Das Recht der Gemeinderäthe zur freien Wahl ihrer 
Volkslehrer. 4.) Schutz der barmherzigen Schweſtern. 5.) 
Wahrung des confeſſionellen Characters der Volksſchulen 
beiderlei Geſchlechts. 6.) Schutz der Volksſchullehrer ge⸗ 
gen den Einfluß der Ultramontanen. - 

— Die Privat⸗Eiſenbahngeſellſchaften im 
deutſchen Reiche haben, wie |. 3. berichtet worden, für 
den Fürſten Bismarck einen Salonwagen erbauen laſſen, 
welcher nur zum Gebrauche des Reichskanzlers dient und 
auf demjenigen Bahnhof aufzuſtellen ift, welchen der Fürſt 
zu bezeichnen beliebt. Der Wagen ſteht „unter Ausſchluß 
jeder Kontrole“ zur unumſchränkten Verfügung des Fürſten 
und feiner Gemahlin und eine Fahrgeld⸗Erhebung findet 
demgemäß nicht ſtatt. 

— Die Vorarbeiten für die neue Befeſtigung Straß⸗ 
burgs ſind jetzt beendet und ſoll dem Vernehmen nach 
ſofort mit dem Bau eines Hauptforts nördlich der Stadt 
zwiſchen Mundolsheim und Hausbergen ein Anfang ge⸗ 
macht werden. Daran wird ſich bei Höheheim ein zweites 
ſtarkes Fort anreihen. Im Süden tollen die Befeſtigun⸗ 
gen bis Illkirch vorgeſchoben werden und wird es als gewiß 
bezeichnet, daß Kehl und mehre Rheininſeln ober⸗ und 
unterhalb der Stadt in den Befeſtigungskreis mit einge⸗ 
ſchloſſen werden. In Metz iſt der Ausbau der Feſtungs-⸗ 
werke bereits eifrig gefördert worden und verlautet ferner, 3 
daß die Vogeſenpäſſe durch detachirte Forts oder kleine 
Militärfeſtungen geſperrt werden ſollen. 

— Sämmtliche deutſche Kanonenboote werden jetzt 
mit 15⸗ und 17⸗ Centimer⸗Ringkanonen ausgerüſtet, deren 
Geſchoſſe bei den früher hier ſtatttgehabten Verſuchen eine 
4½ bis 5 zöllige Panzerung auf 1000 Schritt glatt durch⸗ 
ſchlagen haben, ſo daß ſich dieſe Fahrzeuge für die Küſten⸗ 
vertheidigung fernerhin Panzerſchiffen mit einer mittleren 
Panzerung gegenüber ſehr gefährlich erweiſen dürften. 

— Nach dem Reichsetat pro 1872 beträgt die Aus⸗ 
gabe incl. des Bedarfes zu den Beſoldungs-⸗Aufbeſſerun⸗ 
gen und des erhöhten Gtatd für den Reichstag auf 110, 
570,207 Thaler; davon werden durch beſondere extraor⸗ 
dinaire Einnahmen gedeckt 8,492,000 Thlr., und rechnet 
man zu dieſer letzten Summe noch verſchiedene andere 
Ausgaben im Betrage von 1,930,825 Thlr., die aus den 
ordentlichen Einnahmen zu decken ſind, welche nicht für 
Rechnung der Geſammtheit beſtritten werden, ſo ergiebt 
ſich — nach Abzug dieſer 10,422,825 Thlr. — eine Ge⸗ 
ſammtausgabe von 100,147,382 Thlr. Der Etat weiſt 
eigene Einnahmen in Höhe von 53,142,473 Thlr. nach. 
Es bleiben alſo noch aufzubringen 47,004,909 Thlr. 
Dieſem Betrage find hinzuzurechnen die Nachläſſe an den 
Ausgaben für die Bundesgeſandtſchaften, welche den ei— 
gene Geſandtſchaften haltenden Bundesſtaaten zugeſtanden 
ſind, im Betrage 36,398 Thlr., Summa 47,041,307 Thlr. 
— Zu dieſer Bedarfsſumme hat Baiern beizutragen 
5,625,254 Thlr.; Würtemberg 2,121,221 Thlr.; Baden 
1, 633,876 Thlr.; Elſaß⸗Lothringen 1,216,333 Thlr.; 
Südheſſen 426,026 Thlr. und der Norddeutſche Bund 
23,303,529 Tylr., worunter Preußen 17,202,498 Thlr.; 
Sachſen 1,776,807 Thlr.; Nordheſſen 184,039 Thlr.; 
Mecklenburg⸗Schwerin 419,055 Thlr. u. ſ. w. Das iſt 
eine Abminderung im Vergleich zu 1871 für Preußen 
von 986,616 Thlr., für Sachſen 85,268 Thlr., für Meck- 
lenburg⸗Schwerin von 21,728 Thlr. an Matricularbeir 
trägen. 

— München, 14. November. Zwiſchen den bei⸗ 
den patriotiſchen Kammer⸗ Fraktionen ſoll jetzt eine voll 
ſtändige Einigung erzielt ſein; die erſte Frucht dieſer Ver⸗ 
einigung, wenn ſie ſich beſtätigt, würde ſich beim Zuſam⸗ 
mentritt des Landtages in Form eines Mißtrauensvotums 4 
gegen das Geſammtminiſterium zeigen. — Profeſſor Dx. 
Friedrich hat am 12. d. M. die erſte altkatholiſche Taufe 
handlung an dem Kinde eines hieſigen Bürgers vollzo⸗ 
gen. Das Taufdokument wurde an die Heil. Geiſt⸗Pfar⸗ 
rei, zu deren Sprengel der Vater gehört, überſchickt. — 
Der „Volksbote“ klagt, daß der Bureaukratismus mit 
ſammt allen feinen Anhängſeln jetzt gegen die Katholiken 
in Thätigkeit ſei, die doch die treueſten Staatsbürger jelen; 
es ſei darauf abgeſehen, ſie zuvor einzuſchüchtern und 
mundtodt zu machen, be vor die Kammer aufgelöft und 
die Neuwahl angeordnet wird. — Das Ordinariat Mün⸗ 
chen hat jetzt über den Pfarrvikar Bernard zu Kiefersfel' 
den die privatio beneficii (Enthebung von der Pfründe) 
verhängt. Eine bürgerlich⸗rechtliche Wirkung wird die 
Regierung von ihrem einmal eingenommenen Standpunkte 
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Berlin, Kreutzſtr. Nr 19 sig. 8. K. 1 Pfo s Loth ſchwer, auf⸗ 
geliefert am 4. d. Mts. 6—7 Uhr Nachmittags. Die nicht 
zu ermittelnde Abſenderin Anna Krüger kann das betreffende 
Packet innerhalb 4 Wochen in Empfang nehmen. 

— Cheater. Dem Sonntage Rechnung tragend, wurde 
„Der Jongleur“ oder „Ein moderner Blaubart“ vor völlig 
ausverkauftem Hauſe zur Aufführung gebracht. Voll natürlichen 
Humors, komiſcher Zufälle und Verwickelungen des gewöhnlichen 
Lebens, durch Situations⸗Witz und derbe Couplets gewürzt, 
fand dieſe Originalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzügen und vier 
Abtbeilungen von Emil Pohl verdienten Beifall. Der Schau⸗ 
platz des Stückes iſt theils in Berlin, der deutſchen Reichshauptſtadt, 
theils in Leipzig. Berliner Zuſtände, die verſchiedenſten Typen 
der Geſellſchaft werden auf draſtiſche Weiſe gegeißelt. Aus 
dem Volke entnommen, ſucht die Poſſe ihr Gebiet in den 
mittleren Schichten der Bevölkerung. So auch hier. Welche 
dankbare Rolle ſpielt nicht der klaſſiſche Reiſende, wie treffend 
hebt ſich die Figur des im Türken⸗Reiche wohlhabend gewor⸗ 
denen Schneiders hervor? Beide Parthien befanden ſich in 
guten Händen. Herr Bliſſe, der tüchtige Komiker der biefigen 
Bühne, ſpielte und ſang den ehemaligen Schneider, jetzigen 
Rentier Kleemeier, vortrefflich; die ins politiſche Gebiet hinüber⸗ 
ſtreifenden Couplets deſſelben als auch die zwerchfellerſchüttern⸗ 
den, trockenen Bemerkungen und Improviſationen des Reiſen⸗ 
den, ſpäteren Poſauniſten und Hauswurſt der Stolperkrone'ſchen 
Akrobatengeſellſcheft (Herr Schäfer) ernteten reichlichen Applaus 
und Hervorruf. Recht aus dem Leben gegriffen und natur⸗ 
getreu war das Dienſtmädchen Dörthe (Frau Blattner). Hier 
als helfende mitleidige Seele, dort als rathender Geiſt, bier 
ſchnippiſch, dort neckiſch, gewandt in allen Situationen, erhaben 
über alle Miſdren, ſtets ein willkommener deus ex machina, trug 
dieſe Rolle viel zum Gelingen des Ganzen bei. Allein nicht 
minder beſtrebten ſich die übrigen Mitſpielenden allen Anfor⸗ 
derungen gerecht zu werden. Speeiell gelang dies Madame 
Adalgiſa Stolperkrone, der würdigen Principalin der Akrobaten⸗ 
Geſellſchaft (Frau Borchard), auch Hr. Scheibel verdient lobend 
hervorgehoben zu werden. Ebenſo ſpielte Frl Kruſe ihre Rolle 
recht brav, nur wäre ein wenig mehr Ernſt am Platze geweſen. 
Es würde zu weit führen, jede einzelne kleine Rolle hervorzu⸗ 
heben, es genüge die Bemerkung, daß der Zweck, dem Publikum 
einen heiteren Sonntags-Abend zu verſchaffen, aufs vollſtän⸗ 
digſte durch die Totalleiſtung der Geſellſchaft erreicht wurde. 


Großbritannien. London. Die Wahl eines Lord⸗ 
Rektors der Univerſität Glasgow hat mit dem Siege Mr. 
Disraeli's geendigt; von den 1263 Studenten, weiche ge⸗ 
genwärtig im Univerſitätsalbum ſtehen, betheiligten ſich 
1086 au der Wahl, und 610 ſtimmten für Mr. Disraeli, 
476 für den liberalen Kandidaten, Mr. Ruskin. 

Auf der letzten Sitzung des Generalrathes der Inter⸗ 
nationalen berichtete der Generalſekretär, Mr. John Hales, 
daß der Londoner Zweigverein, in Uebereinſtimmung mit 
einem Beſchluſſe der letzten Konferenz, einen Bundesrath 
in London gebildet und ſich mit den Zweigen in 
der Provinz in Verbindung geſetzt habe, um ſich zum 
Bundesrathe für Großbritannien zu konſtituiren. Auch 
machte der Sekretär Mittheilung von dem Eintreffen von 
Briefen aus Mancheſter, Liverpool, Middlesborough, Glas» 
gow, Edinburg, Exeter, Coventry, Boſton und Dundee, 
in welchen allen das Blühen und die tägliche Vermehrung 
der dortigen Abtheilungen und Zweige angezeigt werde. 
Außerdem wurden eine Anzahl von Briefen aus New⸗ 
Vork, Holland, Berlin, Sachſen, Italien dc. verleſen, die 
gleichfalls über das günſtige Fortſchreiten des Verbandes 
und ſeiner Prinzipien handelten. Schließlich kam die 
Reihe an ein langes Schreiben Garibaldi's, welches mit 
großer Begeiſterung aufgenommen wurde, weil es Mazzini 
wegen ſeiner Oppotion gegen die Internationale ſcharf 
hernahm. 

Aus der Nähe von Wigan wird abermals ein Kohlen⸗ 
grubenunglück gemeldet; die Zeche Springe vierthalb Mei⸗ 
len von genanntem Orte, wurde durch eine Exploſion 
ſchlagender Wetter heimgeſucht, ſechs Perſonen, wovon fünf 
Familienväter, wurden getödtet, während es gelang, vier⸗ 
zehn andere lebend an die Oberfläche zu bringen. 

Italien. Rom, 15. Novbr. Der Kronprinz Hum⸗ 
bert und die Kroprinzeſſin Margarethe werden im Laufe 
der Woche hier erwartet, ſie werden am Sonnabend im 
Quirinal ein großes Diner geben und damit die Winter⸗ 
ſaiſon eröffnen. Der König wird zum 20. hier erwartet. 
— Man hat hier mit Bedauern von der Abſicht des 
deutſchen Geſandten, des Grafen Braſſier de St. Simon, 
ſich vom diplomatiſchen Dienſte zurückzuziehen, Kenntniß 
erhalten, derſelbe läßt in Italien ausgezeichnete Erinne⸗ 
rungen zurück. Sein Nachfolger Graf Perponcher wird 
im Palaſte Caffarelli Wohnung nehmen. 

Amerika. Waſhington, 14. Novbr. Mr. Boutwell 
wird in ſeinem nächſten Jahresbericht dem Kongreſſe auf 
das Entſchiedenſte anempfehlen, daß er für die letzte fünf⸗ 
prozentige Anleihe Intereſſenzahlung in Europa bewilligt. 
— . — —— — 


Provinzielles. 

Die Danz. Ztg. bringt folgende Nachricht. Aus der 
Provinz, 16. Nov. In Angelegenheit der Petition um 
Gleichberechtigung der polniſchen Sprache haben nun be⸗ 
reits in 4 Ortſchaften der Provinz die von der polniſchen 
Actionspartei angeordneten Verſammlungen ſtattgefunden, in 
Culmſee, Schwetz, Tuchel und Leſſeu. Ueber die Zuſam⸗ 
menkunft in Tuchel (8. d. M.) melden die polniſchen 
Zeitungen, daß die Betheiligung von Stadt und Land 
eine recht rege war. Fernere Verſammlungen ſollen ſtatt⸗ 
finden in Trombki (19. d. M.), Neuſtadt (26. d. M.), 
Flatau (3. Dez.), Berent (8. Dez.) Carthaus (10. Dez.), 
ſo daß alſo das Kaſſubenland beſonders reichlich bedacht 
worden iſt. Auf der Verſammlung in Flatow ſoll auch 
ein polniſches Wahlcomite für den Kreis Flatow ernannt 
werden, da es von polniſcher Seite nur dem Umſtande, 
daß ein ſolches bisher dort fehlte, zugeſchrieben wird, daß 
bei der letzten Erſatzwahl die polniſchen Wahlmänner ſich 
von der Wahl vollkommen fern hielten. Sache dieſes 
Comités ſoll es alsdann ſein, ſich künftig mit dem 
polniſchen Central⸗Wahleomité in Verbindung zu ſeßzen 
u. die Wahlagitation in gehörigen Fluß zu bringen. Es 
ſoll ferner auf der Flatower, ſowie auf den andern noch 
bevorſtehenden Verſammlungen die Bildung von Ver⸗ 
einen zur Schulhilfe angeregt werden, da wie der Poſener 
„Orendownik“ mittheilt, ein bedeutender Theil der pol⸗ 
niſchen Kinder in Weſtpreußen aus irgend einer Veran⸗ 
laſſung, aus Dürftigkeit oder Gleichgiltigkeit der Eltern 
nicht die Schule beſucht. Nach demſelben Blatte haben 
dieſe Vereine den Zweck: die möglich größte Sorge für 
das Schulweſen zu erwecken, die Kinder zu regelmäßigem 
Schulbeſuche anzuhalten; arme Kinder zu unterſtützen, 
damit fie durch ihre Armuth, nicht vom Schulbeſuch 
abgehalten werden; endlich Kleinekinder⸗Bewahranſtalten 
zu errichten. Derartige Vereine ſollen in allen Paro⸗ 
chien mit polniſcher Bevölkerung eingerichtet werden, und 
beträgt der Beitrag für jedes Mitglied monatlich 1 Sgr. 
Die Mitglieder verpflichten ſich, ihre eigenen Kinder oder 
Mündel in die Schule zu ſchicken, und der Vorſtand des 
Vereins hat den Beſuch und die Fortſchritte der Schul⸗ 


aus dieſem Akte nicht zuerkennen können. — Der katho⸗ 
liſche Pfarrer Herres zu Maikammer in der Pfalz verwei⸗ 
gerte kürzlich die Taufe eines Kindes, weil der Vater 
deſſelben die Döllinger⸗Adreſſe unterſchrieben. Die Tauf⸗ 
handlung wurde in Folge deſſen vom proteſtantiſchen Pfar⸗ 
ter vollzogen. — Nach Mittheilungen aus dem Reichs⸗ 
wahlkreiſe Kitzingen, woſelbſt, wie bereits mitgetheilt, am 
18. d. eine Nachwahl vorgenommen wird, werden die 
dortigen Liberalen den Forſtmeiſter Dürig in Ipsheim 
als Kandidaten aufſtellen. 


— —.é—. . ln. ——.. .. ———ñ— 


us län d 


Oeſterreich. Wien, 16. November. Die Situa⸗ 
tion hat ſich zwar burch die offiziell vollzogene Ernennung 
Andraſſys u. Lonyay's weſentlich geklärt, allein der dunk⸗ 
len Punkte bleiben doch noch genug übrig. Vorerſt iſt 
die cisleithaniſche Miniſterkreiſe noch immer nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Zwar behaupten hieſige Blätter, die Einſetzung 
des Kabinets Kellersperg ſei nur noch eine Frage der 
Zeit; dem entgegen ſteht jedoch die Thatſache, daß ſich 
das proviſoriſche Miniſterium Holzgethan veranlaßt fand, 
die direkten Reichsrathswahlen in Böhmen auszuſchrei⸗ 
ben, ein Akt, der zwar abſolut nothwendig und korrekt 
genannt werden muß, den aber die interimiſtiſche Regie⸗ 
0 rung ſchwerlich auf ihr Conto genommen hätte, wenn die 
Ernennung eines neuen Miniſteriums unmittelbar bevor⸗ 
ſtände. Es beißt zwar, Graf Andraſſy ſei Schuld an 
der Verſchleppung dieſer Frage; allein er ſelbſt verwahrt 

ſich, wie es heißt, ſehr entſchieden gegen die Zumuthung, 
als gebe er ſich zum Miniſtermacher her. Dann läge 

alſo die Schwierigkeit anderwärts und dieſes geheimniß⸗ 

volle Dunkel iſt es eben, welches die Gemüther mit Un⸗ 

ruhe erfüllt. Mittlerweile haben ſich, einer Einladung 
des potniſchen Landmarſchalls Fürſten Sapieha folgend, 
fämmtliche galiziſche Abgeordnete ein Rendezvous in Wien 
gegeben, wo auch der griechiſche Metropolit von Lemberg 
Sembratowicz und der Ruthenenführer Pawlikow bereits 
eingetroffen ſind. Fühlen dieſe Herren etwa, daß ihr 
Weizen blüht? Soll Graf Andraſſy wirklich Luſt ver⸗ 
ſpüren, eben jetzt die „polniſche Frage“ anzufaſſen, er, der 
heute für nöthig erachtet, der Welt verkünden zu laſſen, 
daß er geſtern bei dem ruſſiſchen Geſandten zum Thee 
geladen war? Nach all' dem ſcheint es, als würde es 
noch geraume Zeit brauchen, bis für die dieſſeitige Reichs⸗ 
hälfte ein Miniſterium zuwege gebracht ſein wird, und 

hiermit ſtimmt die mir zugehende Verſicherung, daß Frhr. 
1 v. Kellersperg noch immer nicht ſo weit ſei, um mit ein⸗ 
zelnen Perſonen wegen deren Eintritt in das neue Kar | 
binet förmlich zu verhandeln. Aber auch für Ungarn 
prognoſtiziren Eingeweihte eine Miniſterkriſe, die vorerſt 
nur nothdürftig überkleiſtert wurde. Zunächſt ſoll der 
Finanzminiſter Kerkapolyi ſein Portefeuille niederlegen, 
was dann in die Hände Lonyay's überginge, der bekannt⸗ 
lich ſchon im erſten Miniſterium als Schatzkanzler fun⸗ 
girte. Weiter ſtellt man den Austritt des Kommunika⸗ 
 tionsminifterd Ludwig Tisza, einer allerdings ſehr unan⸗ 
ſehnlichen Kraft, und des Juſtizminiſters Bitto in Aus⸗ 

ſicht, jo daß Graf Lonyah die Aufgabe zufiele, ſein Ka⸗ 
binet einer totalen Umgeſtaltung zu unterziehen, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit er auch auf ein und das andere Mit⸗ 
glied der gemäßigten Linken reflektiren würde, um ſeinem 
Miniſterium den Charalter eines Koalitionsminiſteriums 
zu geben. Es müßte dies jedenfalls noch vor Beginn 
der im nächſten Frühjahr ftatıfindenden Wahlen perfekt 
geworden ſein, weil die Regierung ſonſt große Einbuße 
an ihrer⸗parlamentariſchen Deckung erleiden würde. Heute 
ſoll ſich der neue Miniſterpräſident dem Unterhauſe vor⸗ 
ſtellen; er wird in ſeiner Antrittsrede namentlich die 
Nothwendigkeit volkswirthſchaftlicher Reformen betonen. 
Als ob Eiſenbahnen und Banken allein im Stande wär 
ren einem Lande aufzuhelfen, wo die Volksbildung und 
N 
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Brief k aſten. 
Eingeſandt. 


Nicht nur die Pflanzen bedürfen zum Gedeihen Luft und 
Licht, ſondern auch die Menſchen und unter dieſen En die 
Tborner Bürger. Luft nun, die glückt ihnen allenfalls zu ge⸗ 
winnen, ſie ziehen aus den immer mehr fehlenden und engen, 
mit verdorbener Athmoſphäre gefüllten und dabei theuren 
Wohnungen der Stadt nach den Vorſtädten, die, 0 auch 
gerade nicht Comfort, jo doch eben die geſundere Luft bieten. 
Meiſt findet dieſer Wechſel ſtatt in der Jahreszeit, wo ein 
anderer Mangel nicht augenfällig iſt, nämlich der des Lichts 
der erſt ſpäter, wenn die Abende früber eintreten, der Himme 
fi mit den andauernden winterlichen Wolken bedeckt und wo⸗ 
möglich auch noch der Mondſchein mangelt, zur Erkenntniß 
kommt. — Dieſe Zeit iſt nun für die wirklich Bedauernswer⸗ 
then jetzt eingetreten und ihr Nothſchrei iſt wahrlich ein be⸗ 
rechtigter. Im Nothſtande haben ſie meiſt die ae: 
Mauern dee Stadt verlaſſen, aber nicht wollen fie deshalb 
weniger 5 ſein — und wenn ſie es wollten, ſo würden 
fie es zu bleiben immer wieder erinnert werden; denn bat fie 
die Commune auch aus den Mauern entlaſſen, jo entläßt ſie 
dieſelben doch bei Leibe nicht aus dem Soll der Communal⸗ 
ſieuer⸗Rolle. Das ift aber eine jo curioſe Rolle, daß fie Jeder⸗ 
mann bis auf die legte Ouittung glatt zu rollen vermag — 
Von jenen Bedrängten nun, die ihren vollen Steuerbeitrag 
für Gasbeleuchtung, Nachtwächter, Pflaſter, Waſſer u. ſ. w. 
zahlen, während fie von all dem Schönen meift den vollen Mangel 
daran haben, iſt nun ein Geſuch an die Behörde um ein Paar 
Laternen mehr, nur mit billigem Petroleum zu ſpeiſen, gerichtet 
worden. Wir denken, daß man an betr. Stelle in Betracht, 
daß die meiſten der draußen Wohnenden durch die Vexhältniſſe 
dazu gezwungen find und daß ja mit jedem Jahre die Zahl der⸗ 
ſelben größer 5 und noch größer werden wird, mit 
Billigkeit und Einſicht ſich bereitwillig finden laſſen wird, ihnen 
die erbetenen 5 Lämpchen anzuzünden. Alſo geben wir uns 
im Mitgefühl der Hoffnung hin, es laute diesmal der weiſe 


Spruch: 
N Freut Euch des Lebens, 
Da noch das Lämpchen glüht! 4 
Postseriptum. (Vom Roſenpflücken ift dabei garnicht die 
Rede, ſondern nur vom glücklichen Nachbauſekomm e 
vis, 


je Juſtiz fo im Argen liegt, wie in Ungarn. 

Se ES. Paris, 15. Novbr. Elyiee Reelus, 
dein junger Gelehrter, der für die „Revue des deur Mon⸗ 
des“ ſchrieb, unter der Kommune die Stelle eines Direk⸗ 
tors der National-Bibliothek bekleidete und auch an den 
Kämpfen gegen Verſailles einen bewaffneten Antheil nahm, 
iſt zur einfachen Deportation verurtheilt worden. 

In Rouen verurtheilte der Schwurgerichtshof Herrn 
Cord'homme, Mitglied des dortigen Generalraths, wegen 
Theilnahme an einer ungeſetzlichen Verſammlung u. Ver⸗ 
herrlichung ftrafbarer (politiſcher) Handlungen zu zwei 
Jahren und ſeine Mitſchuldigen zu einem Jahr bis zwei 
Monaten ren 

ie Ernennung \ 
e in Paris, Majors v. d. Burg, zum Nach⸗ 


Herr Theater⸗Director Blattner wird erſucht, das Stück 
„Die Mottenburger“ nochmals zur Aufführung gelangen zu 
laſſen. Mehrere Theaterbeſucher. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 18. November. 


5 4½0% » eh 4 100 8 
Freiherrn von Sino, begeben. — Im Generalrath des | ſeben u. . w. v. 50 52, 53, 68, 68, 40 ob. 92% 5 


folger des Generals Stoſch als Chef des Generalſtabes | 2 5 I N 5 ER RUE NIE SF, ; 
%%% C 19 78 
r i v. anch. — ' REN : iwillige Anleihe 4½ ſ « . - 1001 5 
| en W Waben hat einen Urlaub en und ſchule für die Erwachſenen jowie un ee anleike 125 ERDE 102 11 
F ſich nach Podiebrad in Böhmen zu ſeinem Schwager, dem ſtalt einzurichten, arme Schulkinder mit Büchern zu ver⸗ do. v. 54, 55, 57, 59, 64, 67, 50 a 
do. 

8 ein Antrag, die Büſte des Generals Cavaignac, taatsſchuldſcheine 1 y » . . . . 891 b 
5 den Deparkmen geboren iſt, im Sitzungsſaale L o c 0 I 255 de : Pale de non 1855 Sid Bu 190 9 
aufzuftellen, ohne jeden Einſpruch angenommen. — Schulweſen. Bezüglich unſerer jüngſten Notiz über die anziger, 2 rat) che ch 9 . 101708 

err Jules Favre hat endlich über den von ihm ver⸗ Klage der „Gaz. Tor.“ geht uns die Mittheilung zu, daß ſich Pfan 75 . F a 8 
öffentlichten Tert der Harcdurſſchen Debelde aich länger | an den mid Mädchenſchulen 8 des Polmiſchen kundige do. ee ee irn 
ſchweigen können und er giebt unter äußerſt kläglichen | Lehrer und Lehrerinnen befinden, mithin eine Vermehrung die⸗ bo. % 102 b5 
Entſchuldungen zu, daß er die Hauptſtelle in dieſem merke | fer Kategorie bei den anoneirten Lebranſtalten Angeſichts der Pommorſche 400 J)%%%;ͤ I 255 5 
würdigſten Dokument ſeines Buches falſch wiedergegeben] geringen Zabl national polnischer Schülerinnen zur Zeit noch e br, 
hat. Das „offizielle Journal? bringt ein Schreiben zu | keineswegs als durch ei Bedürfniß geboten a B Poſenſche neue 4% jj 91¼ G. 
dem Herr Jules Favre von der Regierung veranlaßt wor. — Poſtaliſches. Bei dem biefigen Kaiſerl Poſtamte iſt als] Pfandbriefe Weſtpreußiſche a 805% B. 
den iſt, um dieſer eine direkte Berichtigung zu erſparen.! unbeſtellbar zurückgekommen: Ein Packet an Schellenberger in do. Jo EN): 


* 


in unſerm Geſchäfts⸗Bureau anberaumt. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Preußiſche Rentenbriefe 4%u0rẽ » 2 2... 93 ½ bz. 2000 Pfd. bez. zugeführt; neuer inländiſcher 116/ Pfd. 51 Thlr., 120 Pd 
: FE Gerſte, unverändert, kleine nach Qualität von 101108 [3 ½ Thlr., 124 Pfd 55 Thlr pro Tonne bezahlt. Umſatz 30 
Getreide⸗Markt. Bid 45—49 Thlr, große nach Qualität 110115 Pfd. von Tonnen. Alter polniſcher unbeachtet. Termine feſter. 
Choru, den 20. November. (Georg Hirſchfeld. 50—53 Thlr pr. 2000 Pfd. 120 Pfd. April⸗Mai 53 Thlr. Br., 52/3 Thlr. Gd., inländiſcher 
Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. [Erb ſen, nach Qualität von 50 — 53 Thlr. pr. 2000 Pfd. ] 120 Pfd 53 Thlr. bezahlt. Regulirungspreis 120 Pfd. 51½% 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. Hafer nach Qugiität 40—41 Thlr. pro 2000 Pfd. Thlr. Gerſte loco feſt; kleine 108 Pfd. 49½ Thlr, große 


Weizen bunt 126-130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 | Spiritus ohne Zufuhr. 


Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81 82 Thlr. pr. Getreide-Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: SW ; 5 22 > ; 

2125 Pfd. Weizen loco Se beute raſch gekauft und find 1100 Ton- loco weiße 87 Thlr. pro 200 Pfd. — Spiritus nicht zuge: 
Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd.] nen zu beſſeren Preiſen verkauft. Die ſucceſſive Preisbeſſerung u ae £ REM : 
Erbſen, 50-54 Thlr. pro 2250 Pfd. iſt heute ſeit Beginn der Woche 1 Thlr. pr. Tonne anzugeben; Preiſe für Stroh und Heu. Für Stroh wurde bezahlt 
Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22 —22½ Thlr. für friſche Qualität etwas mehr Heute wurde bezahlt für aus⸗ Per Schock 6 bis 68 Thlr, für Heu pr, Ctr. 22½— 25 Sgr. 
Ruſſiſche Banknoten 82, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. gewachſen 120 Pfd. 74½ Thlr., buut 124 Pfd. 77 Thlr., 126 Kartoffeln 3 Sgr. pr. Maß. 3 

Danzig, den 18. November. Bahnpreiie. Pfd. 78 Tlr., hellbunt 124—125 Pfd., 125—126 Pfd. 80, 801,7 
Weizenmarkt: gute Kaufluſt und Preiſe beſſer. Zu noti⸗ 81 ½ Thlr., 125—126 Pfd. 81½ Thlr., hochbunt und glaſig Amtliche Tages notizen. 


ren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 7073 Thlr. 126/27, 128 Pfd. 82 Thlr., 130/31 Pfd. 82½ Thlr., 131 Pfd. Den 19. November. Temperatur: Kälte 1 Grad. Luftdruck 


roth 126—132 Pfd. von 75—78 Thlr., hell- und hochbunt u. 83 ¼ Thlr., weiß 128/29 Pfd. 84 Thlr. pr. Tonne Termine | 2s Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 11 Zoll. 


glaſig 125-132 Pfd. von 78—82 Thlr., 133 Pfd. 83 Thlr. feſter, 126 Pf. bunt Novbr. 79 Thlr. bez., April⸗Mai 79 Thlr.] Den 20. November. Temperatur: Kälte 1 Grad. Luftdruck 


weiß 126 132 Pfd. von 82— 84 Thlr. pro 2000 Pfd. Br. Regulirungspreis 126 Pfd bunt 79 Thlr 28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 11 Zoll. 


Sera te. z 
Ausverkauf 


Bekanntmachung. 
von ſämmtlichen zurückgelegten Waaren beginnt 


am J. Dezember a. c. 


Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Rathhaushofe ſieben Rehe 
Manufactur-Leinen-, Wäsche- und Conſections-Geſchaͤft. 8 3 
L. Bulakovski Sprechſtunden fuͤr: 


Vorläufige Anzeige! 


Sonnabend, den 2. Dezember 


Concert 
von Friedrich Laade Fräulein 
Elvira Kleinjung, Fräulein Ma- 
thilde Müller, Herrn Julius 
Merkel. 
Näheres ſpäter. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 20. November 1871. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung 
Zur Beſchaffung von: 
60 Stück Tiſchen für Unteroffiziere, 


; ießb änte für g F i 
ne Die Annoncen-Expedition giſche Kranke 


20 Stück verftießbare Schränke für von | täglich von 11—1 Uhr Mittags 
terie à n 1 f 5 . 
für ü bee Soſertement haben wir Haasenstein & Vogiei 9 er Uhr Abends. 


einen Submiſſions⸗Termin auf Hamburg. Basel. Berlin. Bresion. Chemnitz. Danzig. Dresden. En Brückenſtr. 11. 

ittwoch, den 22. d. Mts. urt. Frankfurt a. M. St. Gallen. Genf. Halle. Hannover. Köln. 
Ad, Den, 11 1 5 Lausanne. Leipzig. Lübeck. Metz. München. Nürnberg. Prag. — L. Bil le eh 
A. Stur mann, 


Stuttgart. Wien. Zürich. 
5. Breiteſtraße 85. 


vermittelt 


u * 
Inſerate und amtliche Bekanntmachungen 
ſämmtlicher Staats⸗ und Communal-Behörden zu den 
Original- reiſen 
für alle Zeitungen des Continents, der engliſchen und transatlantiſchen Plätze und be- 
rechnet für ihre Bemühungen weder 


Portokoſten noch Speſen irgend welcher Art. 
Neuen Etabliſſements, 


Gründungen von Bank-⸗Inſtituten und Anlage von Fabriken oder anderen gewerblichen 
und induſtriellen Unternehmungen jeder Branche übernimmt obige Firma die vollſtändige 


publiziſtiſche Einführung 
derſelben, liefert Voranſchläge über die Geſammtkoſten der betreffenden Jnſertionen 
und fertigt auf Wunſch die zu erlaſſenden Annoneen und Reclamen gratis an. 


Pacht- und Regie⸗Verträge 
mit bedeutenden Zeitungen Deutſchlands, der Schweiz, Hollands ꝛc. 
Inſerate für die in Metz erſcheinende 
Zeitung für Deutſch-Lothringen 
finden nur durch die Vermittelung obiger Annoncen⸗Expedition und ihrer Filialen 


Aufnahme. 
Zeitungs ⸗Verzeichniſſe und Inſertions⸗Tarife gratis und franco. u 


Geräuch. i r 
mari 5 
ann e Spielwertie 


Brat⸗Aal 7 
Elbgr. 11 Ipieldoſen 


Die daſelbſt ausliegenden Bedingungen 
müſſen von den Unternehmungsluſtigen 
vorher eingeſehen und unterſchrieben wer⸗ 


den. Preiſen. 
Thorn, den 15. November 1871. 


Shirting, Chiffon, Piqué 
owie 
ämmtli 
15 ir . 
Chriſtiania Heringe 
ziemlich groß, das Schock 7½ Sgr., zum 


Bücher⸗Auction. 


Mittwoch, den 22. d. Mts., 2 Uhr 
Nachm. ſoll die von Prof. Dr. Janson 
hinterlaſſene Bibliothek meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht auf dem ſüdweſtlichen Flügel des 
Gymnaſiums, parterre, ſich einzufinden. 

Dr. Bergenroth. Prof. Hirsch. 

Im Einverſtändniß mit dem geehrten 
Vorſtand des Singvereins eröffne ich in 
dieſen Tagen einen für die Aufnahme in 
letzteren vorbereitenden Kurſus. Näh. 
in m. W. Kl. Gerberſtr. 20, 2 Tr. 

Sammet, Geſanglehrer. 

Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen ſo wie bei Kalender⸗Verkäufern 
zu haben: 


Uoläks kalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schlefien 
auf „ 


In der Buchhandlung von Erns 
ambeck ſind zu haben: 


W. Kohlmann, Spiritusta 
bellen nach Litermaaß 

Taſchenformat. Eleg. geb. 9 Sgr. 
Verlag von C. W. Offen hauer in 
Eilenburg. 


— 


Das Neueſte in Kinderkapotten und 


pfehlen Geſchw. Bayer. 


Singer uud Wheeler & Wilson find fehr 
billig zu rerkaufen Brückenſtr. 12. 


Verloren 


Pn 8 Ig. wurde auf dem Wege von der Poſt bis 
Hauskalender | fenften aſtrach, Perl Caviar, f wie setmat eee u Nen N ea de ai 
hellgrau und wenig geſalzen, empfiehlt ſtets die neneſten Erfindungen. — eine gute Belohnung zugeſichert Alt⸗Thor⸗ 


für die Provinzen 


Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 


nerſtraße Nr. 234. 


Cin Speicher mit zwei Schüttungen zu 


Friedrich Schulz. Jeder Käufer erhält vom Betrage 


— 5 von je Franken 25. — ein Loos als 
In meiner Putz und Modehandlung Zugabe zu der am 28. Februar ſtatt⸗ 


—— ͤ ſeL w 3. 3 ů 4 —— 


1872. ſind noch Gold⸗ und Silberwaaren (im findenden Verlocſung. 5 
Preis 5 Sgr. Aus verkauf) billig zu haben. J. Heller in Bern. 3 RZ OSENOW. 
Vie toria Erb ſen Elise Schneider, 39. Brückenſtr. 39. 5 1 5 Proſpekte ver⸗ = 5 in em. 1 
— en RN ende franco. ienſtag, den 21. November. „Im Jahre 
r Alle Sorten Liqueur-Bon⸗ 2 zu; 
empfiehlt u —s R. Werner. — bons, 8e nere und Cho⸗ 1 auch 2 Söhne ordeutlicher Eltern 8 a: re 
Friſ che A uft ern coladen zu NR en i nehme ich vongleic als Lehrlinge an 5 Abtheilungen ja n 
ia i iſter. attner, 
a A. Mazurkiewien, Neuſtädter Markt. e Director des Stadttheaters 


Fr. Chr. S 


in Thorn durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck. — Eine Sammlung von „Urtheilen der Preſſe“ 
Nationalwerk ſteht gratis und franeo zu Dienſten. Oberhauſen u. Leipzig. 


5 x x 25 
Wer immer unter den verſchiedenen Ständen des dentſchen Volkes auf wahre Bildung Anſpruch machen will, der wird der „Schloſſer ſchen Weltgeſchichte“ als 
er beſten für das Haus und das Leben nicht entbehren können. — Der Abſatz dieſes Werkes wird immerhin einen gewiſſen Maaßſtab für die öffentliche Bil- 
dung abgeben. (Jahrb. f. Lit. 110. Band. N i 85 


— —-—- k 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


„ Weltgeſchichte für das deutſche Volk. Zortgeführt bis Ende 1871. 
0 EL Von Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Creizenach. In ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr. oder in 
e. 15 Bänden A Thlr. 1. — zu beziehen durch alle Buchhandlungen des Ju- und Auslandes, 


über dieſes für jeden Gebilden unentbehrliche elaſſiſche 
Ad. Spaarmanu'ſche Verlagsbuchbandlung. 


1067, 108% Pſd 50% Thlr. 109/10 Pfd. 51 Thlr. pr. Tonne 
bezahlt. — Erbſen loco flau, und nicht gehandelt. — Kleeſaat 


in Thorn, Breitestrasse 446. Augenleidende und chirur⸗ 


empfiehlt ſämmtliche Kurzwaaren ungeach⸗ 
tet der anhaltenden Steigerung zu alten 


mariniren ꝛc. bei A. Mazurkiewiez, 


Filzhüten zu den billigſten Preiſen em⸗ 


N Pfandbriefe Weſtpreußiſche 4% O0 . 968/ bz. Roggen feſt, friſcher 120125 Pfd. von 53½ 56 Thlr. pro Roggen loco ziemlich unverändert, aber reichlicher | 


7 


2 Nähmaſchinen aus der Fabrik 3 


